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Am 20. August 2017, einem 
Sonntag, schlenderte ich früh-

morgens mit meinem Hund über 
die Hauptstraße in Lohmar. Mit Er-
schrecken stellte ich fest, dass der 
gesamte Dachstuhl des Hauses Nr. 
44 abgerissen war. Nachforschungen 
beim HGV-Vorstand über das 

„WARUM“ führten zu keinem Er-
gebnis.

Bereits am selben Tage informiere 
ich die regionalen Zeitungen sowie 
die entsprechenden Verwaltungen 
der Internetseiten und bespreche 
mich über weitere Schritte. Montag-
morgen stehe ich um 8 Uhr auf der 
Baustelle und treffe dort den Bau-
herren an. Er bestätigt mir, dass er 
hier einen Neubau erstellen will 
und auf die Baugenehmigung bei 
der Stadt Lohmar acht Monate ge-
wartet hat. Untersuchungen im Vor-
feld des Altbaus führten dazu, dass 
die Bausubstanz nicht ausreicht, um 
auf altem Grund und Boden zu er-
weitern.

Der Löwenkopf! Ich bitte den 
neuen Hausbesitzer den an der 
Hauswand befindlichen Löwen-
kopf dem Heimatverein Lohmar zu 
überlassen, um diesen der Nach-
welt zu erhalten und ein Stück 
Geschichte zu zeigen. Er verneint 
meinen Wunsch und meldet Eigen-
interesse an. Jetzt erst wurden 
alle meine Sinne wach und ich 
konzentrierte mich ganz auf dieses 
Objekt. Die Rundschau und der 
Kölner Stadtanzeiger wurden ein-
gebunden, ebenso der Herausgeber 
des Lohmarer Stadtanzeiger Jürgen 
Morich, Christof Schmoll von der 
Internetseite „Lohmarer Anzeiger“ 
sowie Norbert Muskatewitz von „in- 
Lohmar de“.

Ein paar Tage später erschienen in 
verschiedenen Zeitungen im Lokal-
teil folgende Berichte:

Hier der Auszug aus dem Lohmarer 
Stadtanzeiger von September 2017:
Rund 140 Jahre stand des Wohn- 
und Geschäftshaus mit der gelben 
Backsteinfront an der Haupt-
straße 44 – doch nun ist es nicht 
mehr da! In wenigen Stunden 

hat ein Bagger das Bauwerk von 
hinten nach vorne abgetragen. 
Jetzt soll dort ein neuzeitliches 
Haus entstehen. Anders als zuvor 
soll es die Lücke vollständig aus-
füllen, jedoch eine Durchfahrt 
zum Hof erlauben. Unten soll 
ein Büro oder Geschäft einziehen, 
oben sind Wohnungen vorgesehen. 
Bauherr Sebastian Kulas hatte 
das zuletzt u.a. von einem Kiosk 
und einer Lotto-Annahmestelle 
genutzte Haus vor etwa einem 

Jahr erworben. Er sagt, er habe 
zunächst nur einen Teilabriss 
durchführen wollen, um stabile 
Wände und Decken weiter zu 
nutzen. Doch die Bauteile hätten 
sich als derart marode heraus-
gestellt, dass nach dem Urteil des 
Statikers alles fallen musste.

Gerd Streichardt, der Vorsitzende 
des Heimat- und Geschichtsver-
eins, hatte noch die Sorge ge-
äußert, dass mit solchen Abrissen 

Veränderungen im Stadtbild von Lohmar
– Abriss des Hauses Hauptstraße 44 –

von Gerd Streichardt

Die tägliche Erfahrung lehrt zwar, dass die Pflege erhaltenswerten Baubestands 
als abstrakte Phänomen auf breite Akzeptanz stößt, diese aber, wenn es im 

konkreten Fall um die Erhaltung schützenswerter Fassade im Stadt- oder Ortskern 
geht, schlagartig in Ablehnung umschlägt. (1)

 (Dreier Block der Abbrissmaßnahme) (2) 



96

das Gesicht Lohmars verloren 
gehe. Doch das Haus stand nicht 
unter Denkmalschutz und es war 
im Denkmalpflegeplan der Stadt 
nicht einmal als „erhaltenswert“ 
eingestuft. So muss sich der HGV 
mit dem tönernen Löwenkopf als 
Überbleibsel aus der Fassade be-
gnügen, der recht unbeschädigt 
vor dem Abriss gerettet werden 
konnte. Der Kopf soll Ähnlichkeit 
mit dem Löwen auf dem Lohmarer 
Wappen haben.

Auch die Rundschau und der Kölner 
Stadtanzeiger berichteten über 
dieses Thema aus der Feder von 
Redakteur Markus Caris:
Lohmar. Das alte Ortsbild ver-
schwinde zusehends, so lautet 
seit Jahren die Klage nicht nur 
alteingesessener Lohmarer.
Geschuldet ist das der wiederum 
von vielen anderen gelobten 
rasanten Neubau-Entwicklung 

im Ortskern. Aber Stück um Stück 
gehe das Gesicht Lohmars ver-
loren, beklagte Gerd Streichardt, 
Vorsitzender des Heimat- und 
Geschichtsvereins (HGV) Am 
Morgen hatte er erfahren, dass 
Bauarbeiter mit dem Abriss des 
Hauses 44 begonnen hatten. Im 
Erdgeschoss ist die Fassade 
schon lange durch ein Geschäft 
verloren gegangen.

Aber darüber ist bisher noch 
der alte Zustand erhalten. Das 
kann Streichardt an Hand einer 
alten Postkarte aus dem Jahre 
1909 zeigen, die er selbst vor 
drei Jahren im Internet für 10 
Euro erworben hat. Nach seiner 
Auskunft handelt es sich um ein 
klassizistisches Haus, dass wohl 
zwischen 1870 und 1880 ge-
baut wurde. Im ersten Schreck 
schaltete er Ex-Bürgermeister 
und HGV-Geschäftsführer Wolf
gang Röger ein. Dabei ging 

es nicht mehr darum, den be-
gonnenen Abriss zu stoppen.

Vielmehr wollen sie wenigstens 
den charakteristischen Löwen-
kopf an der Fassade in Höhe 
der ersten Etage erhalten. Über 
die Stadt wurde der Eigen-
tümer gebeten, den Kopf von der 
Spitzhacke zu verschonen und 
dem HGV zu übergeben. Laut 
Streichardt ist er wegen des ähn-
lichen Aussehens eine Hommage 
an den Löwen im Lohmarer 
Wappen.

Der Lohmarer Denkmalbeauf-
tragter Wolff sagte dieser Zeitung, 
es sei natürlich wünschenswert, 
die Fassade fürs Stadtbild zu er-
halten. Aber er habe von seiner 
Seite keinen Hebel, das Haus 
stehe nicht unter Denkmalschutz. 
Professor Michael Werling 
hatte es bei der Aufstellung des 
Denkmalpflegeplans der Stadt 
Lohmar auch gar nicht auf die 
Liste aufgenommen.

Die Empfindungen vieler Loh
marer zu diesem und auch 
anderen verloren gegangenen 
Gebäuden könne er verstehen, 
sagte Planungsamtsleiter Franz-
Georg Rübben. Doch der neue 

Das klassizistische Bürgerhaus der Gründerzeit Hauptstraße 44 erfährt seinen 
Komplett-Abriss (3)  (4)

Sicherung des Reliefs eines Kopfes des 
Bergischen Löwen (5 u. 6) 
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Eigentümer habe errechnet, dass 
eine Sanierung weder finanziell 
noch statisch machbar sei, die 
Genehmigung für einen Neubau 
könne er ihm rechtlich nicht ver-
sagen.

In dem Haus Scheiderich/Zimmer-
mann befand sich ehemals die 
Metzgerei Scheiderich. Es wurde 
dann lange von der Scheiderich-
Tochter Margot Eich als Geschäft 
mit Lotto und Toto betrieben. 
Auch nachdem sie aufgab, blieb 
es ein Kiosk, in einem kleinen 
Anbau daneben befand sich eine 
Schneiderei. Dem Vernehmen 
nach will der jetzige Eigentümer 
ein Büro im Erdgeschoss und 
darüber drei bis vier Wohnungen 
bauen. Optisch soll es sich dem 
daneben stehenden, gerade fertig 
gewordenen und viel größeren 
Gebäude am Breiter Weg an-
passen.

Mit moderner Architektur werde 
auch an dieser Stelle der alte 
Charakter Lohmars verschwinden, 
beklagt Streichardt und fügt an: 

„Wir sind beim HGV enttäuscht, 
und das nicht nur wegen dieses 
Objekts“. Er wünschte sich, 
dass im Stadtentwicklungsaus-
schuss über den Erhalt des alten 
Lohmarer Ortsbildes diskutiert 
und auf Bauherren zum Erhalt 
von Fassaden eingewirkt werde, 
auch wenn baurechtlich kein An-
spruch bestehe,

Durch den Aufschrei in den Medien 
wurde erreicht, dass der Löwenkopf, 
wenn auch leicht beschädigt, zeit-
nah in den Besitz des HGV Lohmar 
überging. Der Zahn der Zeit nagte 
auch an dem Löwen und so wurde 
er unmittelbar nach der Übergabe 
zur Überarbeitung und Reparatur 
an den Steinmetz Marcus Weisheit 
übergeben.

Zum Zeitpunkt dieser Bericht-
erstattung ist der Löwenkopf noch 
in der Restaurierungsphase. Später 
werden wir darüber berichten, was 
hiermit geschehen ist.

Bei der Recherche zu diesem Haus 
und seinen Anwohnern fand ich 
folgende Daten: das Haus wurde 
um etwa 1875 von Familie Johann 
Peter Zimmermann und seiner Frau 
Wilhelmine, geb. Krämer gebaut. 
Er war Metzger und beide kamen 
aus Bergisch Gladbach. Wie die 
Kontakte nach Lohmar führten, 
konnte nicht festgestellt werden. 

Wahrscheinlich haben die beiden 
für ihren Sohn das Haus auf der 
Hauptstraße gebaut und dort eine 
Metzgerei eingerichtet.

Der Sohn der beiden, Johann 
Wilhelm Zimmermann wurde ge-
boren am 22.6.1869 in Bergisch 
Gladbach. Er heiratete Karoline geb. 
Wielpütz am 30.10.1899 in Lohmar. 
Johann Wilhelm starb am 6.2.1925 
in Lohmar. Die Eheleute Zimmer-
mann hatten zwei Kinder: der Junge 
Paul, genannt „DE SCHWAN“ und 
seine Schwester, Klara Zimmer-
mann. 

Klara Zimmermann heiratete Willi 
Scheiderich. Er wurde als Soldat 
am 10.4.1944 in Pohlhausen von 
den einrückenden Amerikanern er-
schossen.

Aus der Ehe Klara Zimmermann 
und Willi Scheiderich gingen 
zwei Mädchen hervor: Margot, sie 
heiratete Hans Eich im Febr. 1957 
und Waltraud, sie heiratete Werner 
Ennenbach.

Margot und Hans Eich zogen nach 
der Hochzeit 1957 in die Altenrather 
Straße, nach dem Tod der Mutter 
dann in das Haus Hauptstraße 44.

Die Scheiderichs hatten vor und 
während des II. Weltkrieges eine 
Metzgerei ohne Schlachtung, das 
Fleisch wurde aus einer Metzgerei 
aus Siegburg geliefert. Parallel 
führte Willi Scheiderich ein Zigarren- 
und Zigarettengeschäft.

Nach dem Krieg wohnten in der 
ersten Etage die Eheleute Viktor 
und Hedwig Rech, geb. Ramme 
von 1947-1952. Im Dachgeschoss 
wohnten über einem Zeitraum von 
sechs Jahren ausgebombte Flücht-
linge aus Schlesien. Wohin diese 
Personen gezogen sind, konnte nicht 
festgestellt werden.

Zwischen den Jahren 1955 bis heute 
diente das Geschäft mit Laden für 
den Verkauf von Zeitungen/Zeit-
schriften, Lotto- und Toto-Annahme 
sowie Tabakwaren.

Um in der Zukunft zu verhindern, 
dass einschneidende Veränderungen 
im Stadtbild von Lohmar geschehen, 
wandte ich mich mit Schreiben vom 
6.9.2017 an unseren Bürgermeister 
Horst Krybus. Das Schreiben 
wurde erst auf Anmahnung und mit 
Bitte um Antwort an den Stadtent-
wicklungsausschuss im November 
2017 weitergeleitet und danach be-

Hauptstraße von Lohmar mit Blickrichtung nach Siegburg vor rd. 110 Jahren
Lohmar um das Jahr 1900. Das Bild zeigt die Hauptstraße in Lohmar in Blick-

richtung Siegburg. Die Straße nach Siegburg wurde erst im Jahre 1823 erbaut und 
1845 von Beuel nach Overath neu ausgebaut. Das Haus vorne links ist das Haus 
der Familie Kümmler, dahinter das Haus der Familie Arenz. Beide Häuser stehen 
heute noch. Ganz rechts vorne das Haus der Familie Zimmermann, dahinter die 
Bäckerei Halberg, dann folgt das Haus Schultes. Hier stehen heute die Lohmarer 
Höfe. Das dahinter liegende Gebäude ist die Gaststätte Schnitzler, die im April 
2007 abgerissen wurde. Dann folgt die Gaststätte Knipp und dahinter die Villa 

Waldesruh. Hier steht heute das Gebäude der Kreissparkasse.
An Personen sind zu erkennen: ganz links Lena Kümmler, der Junge auf dem Fahr-

rad ist Paul Zimmermann, genannt „de Schwan“. Das Mädchen in der Dreier-
gruppe links ist Klara Zimmermann, der Vater Wilhelm Zimmermann steht ganz 
rechts im Hauseingang. Die Frau rechts im schwarzen Kleid ist Thekla Halberg. 

(7)
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antwortet. Eine Zusammenfassung 
dieser Geschehnisse hat der Ge-
schäftsführer des HGV, Wolfgang 
Röger in dem Newsletter des HGV 
festgehalten. Hier sein Text im Wort-
laut: 

Gestaltung des Stadtzentrums 
als Teil unserer Heimat.
Im Sommer hat die Presse über 
den Abriss des Hauses „Eich“ 
in der Hauptstraße 44 und die 
Rettung des Löwenkopfes als Teil 
der alten Fassade aus dem Jahre 
1870 durch das Engagement 
unseres Vorsitzenden Gerd 
Streichardt ausführlich berichtet.

Viele Bürger haben darauf reagiert 
und uns auf die Entwicklung im 
Ortszentrum von Lohmar an-
gesprochen. Deshalb haben wir 
uns im September 2017 schriftlich 
an den Bürgermeister gewandt 
und gebeten, dass die Stadt sich 
aktiv um die weitere Gestaltung 
des Stadtzentrums kümmert und 
die Eigentümer, Geschäftsleute 
und Bürgerschaft daran beteiligt. 

Da auf diese Anregung keine 
Antwort erfolgte, haben wir An-
fang November diese Bitte an 
den Stadtentwicklungsausschuss 
gerichtet. Eine Antwort haben 
wir dann vom Bürgermeister 
am 15.11.2017 erhalten mit dem 
Hinweis, dass die Fraktionen 
(politische Gruppierungen) das 
Anliegen intensiv beraten haben. 
Zur Einflussnahme von Bürgern 
wird festgestellt, dass diese aus-
reichend durch die gewählten 
Ratsmitglieder gewährleistet 
sei und Bürger sich über die 
Fraktionen beteiligen können. 
In der Sache werde man durch 
Bauberatung versuchen, auf die 
Gebäudegestaltung Einfluss zu 
nehmen.

Wir bedauern, dass die Stadt 
hier auf ein bürgerschaftliches 
Engagement keinen Wert legt 
und sich auf die behördliche 
Bauberatung beschränkt, zumal 
man öffentlich erklärt, dass diese 
wenig Einflussmöglichkeiten hat. 
Da das Zentrum sehr stark an 
Image und die Identität einer 

Stadt prägt, wäre es wichtig, dass 
gemeinsam mit vielen Akteuren 
unter der Federführung der 
Stadt an einem attraktiven Orts-
zentrum weiter gearbeitet wird. 
Dazu gehören nicht nur die Ge-
bäudearchitektur, sondern auch 
die öffentlichen Räume mit dem 
Park der Villa Friedlinde und 
Therese sowie das geschäftliche 
und gastronomische Angebot

Vielleicht haben Sie Lust, uns Ihre 
Meinung zu sagen. Wir würden 
uns freuen.
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Bereits im Jahre 1937 baute 
Paul Zimmermann im „Unter-

dorf“ an der Hauptstraße in Lohmar 
einen Neubau, der etwas zurück 
versetzt von den übrigen Häusern 
erstellt wurde. Vor diesen Neubau 
erstellte er die erste Tankstelle in 
Lohmar. Sogar eine Werkstatt für 
Reparaturen von PKW wurde an-
gebaut.

Bereits im Jahre 1946 hatte er mit 
Theodor Söntgerath einen Helfer. 
Er kam aus französischer Ge-
fangenschaft und war froh, Arbeit 
zu finden. Ende der 1940er Jahre 
hatte Paul Zimmermann einen Bus 
und beförderte Personen zu Tages-
ausflügen ins nahe Umland, so zum 
Nürburgring.

Auf dem Bild erkennen Sie die 
ARAL-Tankstelle. Im Hinter-
grund ist der Neubau der Familie 
Schneider in der Bachstraße zu 
sehen. Auf der anderen Straßenseite 
stand die Scheune der ehemaligen 
Försterei von Lohmar, die im Jahre 
1955 abgerissen wurde. Hier steht 
heute ein Wohnhaus. 

Die erste Tankstelle in Lohmar
von Gerd Streichardt

Paul Zimmermann (genannt „de 
Schwan“) betrieb diese Aral-Tank-

stelle mit Werkstatt, Hauptstraße 55a 

Die erste Tankstelle in Lohmar, ehem. Hauptstraße 55a. Heute ist hier, Haupt-
straße 113-115, die Firma Balkhausen GmbH Reifenhandel angesiedelt


